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Halle a. S5., den 7. April 1900. 7 7. Jahrgang.

Der Konitzer Mord
ein Blutmord?

Nach allen Wahrnehmungen und Umſtänden iſt
der junge blühende Menſch einer myſteriöſen Blutthat
zum Opfer gefallen. Wie der Herr Profeſſor Dr.
Prätorius, derſelbe, der, ebenfalls wie eine in der
Nähe wohnende Frau, am Sonntag, 11. März abends,
mit ſeiner Familie von ſeiner Wohnung aus einen
dumpfen Schrei gehört hat, in einer Beſprechung des
Falles im „Konitzer Tagebl.“ ſchreibt, hat der unglück
liche Jüngling, wie es ſcheint, ſelbſt alles gethan um
am 11. März von etwa 6 Uhr abends an ſeine Spur
zu verdecken.“

Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der junge Winter,
der erwieſenermaßen gerne mit jungen Mädchen, na
mentlich jüdiſcher Konfeſſion, „pouſſierte““ um
einen gemeinverſtändlichen Ausdruck zu gebrauchen,
durch einen, vielleicht mit verſtellter Hand geſchriebenen
Brief, des Abends in die völlig dunkle, menſchenleere
und zu Liebensabenteuern nur zu ſehr geeignete Rähm-
ſtraße gelockt worden, iſt in die ihm geſtellte Falle
ahnungslos hineingegangen und iſt anſtatt von der
Dame ſeines Herzens von mehreren Perſonen plötzlich
überfallen und vielleicht betäubt worden. Der dumpfe
Schrei, den die Familie Prätorius und eine unmittelbar
an der Synagoge wohnhafte gewiſſe Kronhaid abends
zwiſchen 8 und 19 Uhr gehört, läßt dieſe Ver
muthung nur zu ſehr beftätigen. Daraufhin iſt das
arme Opfer offenbar in einen benachbarten Raum ge
ſchleppt worden, wo dann eine Abſchlachtung des Jüng-
lings im wahren Sinne des Wortes vorgenommen
worden iſt.

Nach der ganzen Lage der Sache, und wie auch
Herr Sanitätsrath Dr. Müller annimmt müſſen
mehrere Perſonen mitgewirkt haben eine richtige Ab
ſchlachtung iſt erfolgt, denn, wie bemerkt, die aufge
fundenen Körpertheile ſind vollſtändig blutleer geweſen.
Man muß leider annehmen, daß der arme Jüngling
rücklings auf einen Tiſch oder eine Bank hingelegt
und von mehreren Perſonen an Händen und Füßen
feſtgehalten worden iſt, während ein anderer mit
kalter Ruhe das Opfer geſchlachtet und langſam ver
bluten gelaſſen hat. Darauf iſt dann die Zertheilung
der Leiche, die Bergung der einzelnen Theile und die
Aufräumungsarbeit erfolgt. Es iſt mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß von außerhalb eigens zu dieſer
grauſigen „Arbeit“ vielleicht zwei Perſonen nach Konitz
gekommen ſind, die That in Gemeinſchaft mit Konitzer
Einwohnern vollbracht und dann ſich wieder aus dem
Staube gemacht haben. Ob jemals Licht in dieſes
myſteriöſe Dunkel kommen wird, iſt ſehr fraglich.
Die Thäter ſind mit großer Vorſicht und Ruhe zu
Werke gegangen und haben den grauenhaften Mord
vorher bis in die kleinſten Einzelheiten ganz genau
ausgeklügelt und überlegt. Sie haben Zeit genug ge
habt, jedes Zeichen, jede Spur, die zu ihrer Ent-
deckung vielleicht führen könnte, ſorgfältig zu verwiſchen
und zu tilgen.

Heute beträgt die ausgeſetzte Belohnung 2000 Mk.,
aber wenn dieſelbe auch auf das Zehnfache erhöht
werden möchte, ſo iſt leider doch anzunehmen, daß der
ſchreckliche Mord ungeſühnt bleiben wird. Die Er
bitterung der geſamten Konitzer Bürger gegen die zahl
reichen jüdiſchen Einwohner iſt groß; täglich giebt ſich
dieſelbe abends in Zuſammenrottung und lauten Rufen
auf das markanteſte kund; namentlich die halberwach
ſene Jugend betheiligt ſich oſtentativ an dieſen anti
jüdiſchen Kundgebungen. Jn den vielen Reſtaurants
hört man heute nur noch von dem Morde ſprechen,

und, wie geſagt, ſelbſt das beſſere Publikum iſt geneigt,
das Verbrechen den Juden zuzuſchreiben weil eben
die Verdachtsgründe, die dafür ſprechen, zu allgemein
und auffallend ſind.

Bisher hat die „SaaleZeitung“ von dieſem ſcheuß
lichen Verbrechen wenig Notiz genommen, endlich tritt
ſie mit ihrer „Weisheit“ hervor, nachdem ſie ſich vor
der Wahrheit nicht länger verbergen kann. Jhr ſcheint
die „Staatsbürger-Ztg.“ wie die Halleſche Reform“
ein Dorn im Auge zu ſein und nennt die wahrheits-
getreuen Berichte gewiſſenloſe Hetzereien in unſerem
Zeitalter. Das Saale Organ kann und will immer
noch nicht an einen „Ritualmord“ glauben, trotzdem
die Beweiſe auf der Hand liegen. Die „SaaleZtg.“
meint, ein Ritualmord iſt ein in vollſtändiges Dunkel
gehüllter Mord. Wer es aber wagt, Licht in dieſe
graußige Ermordung zu ſchaffen, iſt ein fanatiſcher
Antiſemit. Damit unſeren Leſern das von dem Laib
Organ der Juden ausgeſtreute Gift nichts ſchade,
wollen wir ihnen durch folgenden Artikel ein Gegen
mittel eingeben.

BVolna Konitz.
Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeit im Böhmer Lande

ein grauſer Mord verübt wurde, der weit über die
Grenzen dieſes Landes hinaus das größte Aufſehen zu
erregen geeignet war. Jm Walde „Brezina“ bei
Polna wurde am Oſterſonnabend, am 1. April, die
entkleideteLeiche der 19 jährigen Agnes Hruza gefunden,
die ſeit dem 29. März vermißt worden war; die Leiche
zeigte eine tiefe, furchtbar klaffende Wunde am Halſe
und war völlig blutleer. Der Verdacht der Mit
thäterſchaft an dem Morde richtete ſich gegen den Juden
Leopold Hülsner aus Polna, der denn auch in fünf-
tägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht zu Kutten
berg vom 11. bis 16. September v. J. überführt und
zum Tode verurtheilt wurde. Der Verlauf des Pro
zeſſes brachte ſo ausgeſprochen ſcharfe Beweiſe für die
furchtbare Blutſchuld zu Tage, daß der Vertreter der
unglücklichen Mutter der Ermordeten ausrufen konnte:
„Es iſt klar und deutlich während des Ganges des
Prozeſſes geworden, daß das Motiv der That kein
anderes war, daß der Mord nur geſchah, um das
Blut aufzufangen

Dennoch ſitzt der verurtheilte Mörder, der inzwiſchen
ſogar ein Geſtändniß ſeiner Blutthat abgelegt hat,
noch immer hinter Schloß und Riegel, und die Juden-
ſchaft Oeſterreichs iſt unabläſſig bemüht, eine Wieder
aufnahme des Prozeſſes herbeizuführen. Kein Mittel
wird geſcheut, dies zu erreichen denn der geſtändige
Mörder wird gleichwohl als unſchuldig und ein Opfer des
Antiſemitismus bezeichnet. Selbſt ſolchen ausgeſprochenen
Beweiſen. wie ſie hier geführt worden ſind, gegenüber,
ſelbſt dem Geſtändniß des überführten Mörders zum
Trotz ſucht das Judenthum ihn reinzuwaſchen, und
wie es immer Helfershelfer findet, ſo hat auch dies
mal ein Prager Profeſſor den Verſuch gemacht, das
Sachverſtändigen Gutachten der Gerichtsärzte umzuſtoßen,

obwohl er niemals die Leiche geſehen hat, nur um
die Möglichkeit eines Blutmordes zu verneinen. Aber
grade dieſe Anſtrengungen, den verurtheilten Juden
ſeiner Strafe zu entziehen, legen erſt recht die An
nahme nahe, daß das Judenthum, welches ſich mit
ihm ſolidariſch erklärt, einen Grund dazu haben muß,
den Mörder zu ſchützen, und das iſt um ſo gewiſſer,
als das Judenthum in jedem ähnlichen Falle eine
gleiche Thätigkeit entwickelt. Es wird aber auch da
durch gerade dafür geſorgt, daß das öffentliche Jntereſſe
an ſolchen myſteriöſen Blutthaten trotz der Schnell
lebigkeit unſerer Zeit nicht ſo leicht einſchläft.

Auch auf dem Friedhofe zu Fanten erhebt ſich
ein Denkmal aus weißem Marmor, das auf hohem

Sockel unter dem Kreuz die dahingeſunkene Geſtalt
eines lieblichen Kindes zeigt das noch im frühen
Kindesalter ſchändlicher Mörderhand zum Opfer fiel.
Es iſt das ebenfalls aus Mitteln herzlicher Liebes
thätigkeit hergeſtellte Grabmal des unglücklichen Knaben
Johann Hegmann, deſſen Leiche, genau wie die der
Agnes Hruza, einen furchtbaren Schächtſchnitt zeigte
und deſſen Körper, ebenſo wie der der Agnes Hruza,
völlig blutleer war. Leider fehlte im Klever Prozeß
gegen den Juden Buſchoff, der des Mordes an dem
Knaben angeklagt war, ein Vertreter des unglücklichen
Vaters, um als Nebenkläger aufzutreten, und Buſchoff
wurde, trotz der ſchwerſtwiegenden Verdachtsmomente
freigeſprochen, weil ſeine Richter ſich ſträubten, an das
Motiv zu glauben, auf das Dr. Baxa in Kuttenberg
freimüthig und feſt hingewieſen hat: die Entziehung
und das Auffangen des Blutes. Und in der That,
das Gefühl chriſtlich- deutſcher Civiliſation ſträubt ſich
gegen ſolchen finſteren Wahn. Aber da zeigt es ſich
wieder, daß der Richter, Laie oder von Beruf
ſich in ſolchen Fragen nicht von ſeinem Gefühl leiten
laſſen darf, ſondern die nackten Thatſachen ins Auge
zu faſſen hat. Wäre das in Kleve geſchehen, ſo wäre
das Urtheil anders ausgefallen. Leider ſpricht ja
außerdem auch noch die ſogen. Staatsraiſon mit, wie
Andraſſy das ja aus Anlaß des TiszaEßlarProzeſſes
offen ausgeſprochen hat. Ob ſie hier richtig angewandt
iſt, das möchten wir aber doch bezweifeln; denn ſie
kann doch unmöglich Mordfreiheit gewähren! Und
ſchließlich wird gerade das, was die Staatsraiſon will,
in erhöhtem Maße herbeigeführt. Denn ſolche myſte
riöſen Morde, die immer eine gewiſſe Aehnlichkeit
zeigen, mithin auf einen gleichen Urſprung zurückzu
führen ſind, werden ſich begreiflicherweiſe umſo öſter
wiederholen, je öfter die verdächtigen Jndividuen ſtraf
los ausgehen.

Jſt es daher zu verwundern, daß auch bei dem
jüngſten dunklen Mord in Konitz an dem 18 jährigen
Gymnaſiaſten Winter die Volksſtimmung bereits be
ginnt, gereizt zu werden und ihren Verdacht nach
einer ganz beſtimmten Richtung hin zu verdichten
Auch dieſer Mord erinnert in auffallender Weiſe an
frühere. Wie in Xanten und Polna, ſind auch hier
offenbar fremde Perſonen betheiligt, und zwar fremde
Juden. Wie dort iſt die Blutthat von langer Hand
vorbereitet, und auch hier wird die Blutleere des
Leichnams betont, während die Zerſtückelung der Leiche
offenbar zu dem Zwecke geſchehen iſt, etwas zu ver
bergen, vielleicht den Halsſchnitt, da grade dieſer
Körpertheil fehlt? Und, was die Hauptſache iſt, man
muß doch fragen, aus welchem Grunde kann die Ab
ſchlachtung eines jungen Menſchen, wie eines Gymna
ſiaſten, der vielleicht auf harmloſe „Pouſſade“ ausgeht,
in dieſer entſetzlichen Weiſe geſchehen ſein Die Juden
verwahren ſich dagegen, daß es unter ihnen Menſchen
geben könnte, die einen ſolchen Blutmord begehen
merkwürdig nur, daß bei einem ſolchen ſtets Juden
mindeſtens nicht weit davon ſind. War es vielleicht
in Skurz nicht ebenſo, wo der zerſtückelte Leichnam
des Knaben Cybulla unter einem Brückenbogen in
einen Sack gepreßt gefunden, und von Zeugen be
hauptet wurde, der Jude Joſephſohn ſei als Träger
des Sackes auf dem Wege dahin geſehen worden
Freilich wurde damals, nachdem ein Kriminalkommiſſar
aus Berlin die Sache in die Hand genommen, der
Jude entlaſſen und ein chriſtlicher Schlächter des
Mordes angeklagt, der aber wegen Mangels an Be
weiſen vom Danziger Schwurgericht freigeſprochen
wurde.

Da möchte man doch fragen: weshalb faßt man
denn bei ſolchen Morden nicht immer gleich feſter bei
den Juden zu? Bloß weil ſich unſer Gefühl ſträubt,
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jüdiſche Blutmorde überhaupt anzunehmen Dann
laſſen wir endlich doch von dieſer Gefühlsduſelei ab
und ſuchen lieber volles Licht in dieſes grauſige Dunkel
zu bringen. Wir thun den Juden damit einen gleichen
Gefallen wie uns. Gelingt es uns, nachzuweiſen, daß
es Juden giebt, die Blutmorde verüben, wird dies
gerichtlich unbeanſtandet nachgewieſen, ſo wird das
Judenthum gezwungen ſein, ſich entweder zu ihnen zu
bekennen oder ſich von ihnen loszuſagen und der Ge
rechtigkeit freien Lauf zu laſſen. Geſchieht letzteres,
ſo wird es niemand mehr in den Sinn kommen, dasJudenthum für die Verirrungen einer Sekte verant
wortlich zu machen. Fühlt ſich das Judenthum frei,
ſo muß es ſeine Bemühungen nicht darauf richten,
jüdiſche Blutmörder von der Strafe zu befreien, ſondern
darauf, ſie der Strafe zu überantworten; es muß
helfen, den jüdiſchen Blutmörder dem Beil zu über
liefern. Klarheit über ſolche Morde muß unter allen
Umſtänden geſchaffen werden im Jntereſſe der Menſchheit.

Halle.
Was ſoll man beim Einkauf eines Fahrrades

beachten? Ein erfahrener Sportsmann, den wir
um Beantwortung dieſer zeitgemäßen Frage erſuchten,
ſchreibt uns: 1) Man kaufe nur eine von kundigen
Fahrern empfohlene bekannte Marke. 2) Man kaufe
von einer Fabrik, die am Orte Reparatur Werkſtätten
für alle, auch größere Schäden unterhält. 3) Man
kaufe ein Rad mit guter Handbremſe. Fußbremſen ſind
von manchen Polzei-Behörden verboten. 4) Man
achte auf guten Sattel, gute Laterne, gute Glocke.
5) Man lege größtes Gewicht darauf einen guten

im Dienſt, die Frau läßt ſich öfter hören „Wems
nicht paßt, der kann gehen.“ Das Mädchen erklärt
daraufhin am 1. Februar er., daß ſie ihre Stelle zum
1. März aufkündige. Die „Gnädige“ macht hiervon
dem Herrn Doctor Mittheilung, was ihn ſo in die Wolle
bringt, daß er dem Mädchen erklärt: „Wenn ſie nicht
bis heute Abend um 6 Uhr aus dem Hauſe ſind, dann
werfe ich Sie hinaus.“ Ein ſittſames Dienſtmädchen
wartet ſolche gemeine That nicht erſt ab und geht.

Die Geſindeordnung ſagt nun in S 160: „Eine
Herrſchaft, die aus anderen als geſetzmäßigen Urſachen
das Geſinde vor Ablauf der Dienſtzeit entläßt, muß
von der Obrigkeit dasſelbe wieder anzunehmen und
den Dienſtvertrag fortzuſetzen angehalten werden.“
S 161. „Weigert ſie ſich deſſen beharrlich, ſo muß ſie
dem Dienſtmädchen Lohn, Koſt c. entrichten. Jn
den meiſten ſolcher plötzlichen Entlaffungen ſuchen die
Dienſtboten bei der Polizei Schutz. Da es nur Dienſt
mädchen ſind, werden ſie natürlich mit der üblichen
Kaltblütigkeit behandelt. Das hier in Frage kommende
Mädchen hat auf ihren Anruf der Polizei die einfache
Weiſung erhalten „Gehen Sie wieder hin“. Das
Mädchen erklärt ſelbſtverſtändlich darauf, der will mich
doch hinauswerfen. Das Mädchen geht, ſo klug wie
zuvor ab und ſucht ſich eine andere Stelle die ſie
am 1. März gefunden hat.
ſteht ihr der Anſpruch auf Lohn c. zu, ſie verklagte
den Herrn Doctor, der ſich, trotzdem die Sache ſo
einfach iſt, durch einen Rechtsanwalt vertreten läßt.
Die Forderung ſtellte ſich auf 40 Mk.

Nun folgt vor Gericht die Auslegung des 8, wo
nach der Richter verlangt, daß das Mädchen hätte den
Antrag ſtellen müſſen, die Herrſchaft anzuhalten, das

Pneumatic zu erhalten. Der beſte Reifen iſt der Dienſtverhältniß fortzuſetzen, eine bloſe Frage, wie ſie

Nach der Geſindeordnung

Solche Meinung herrſcht im Publikum nun nicht, im
Gegentheil, der große Abſatz iſt als Beweis anzuſehen
daß trotz alledem den Käufern das ſchauderhafte
Zeug geſchmeckt hat und die Geſchmäcker grund
verſchieden ſind. Die Firma iſt aber in der Lage,
dem für ſie ungünſtig ausgefallenen Gutachten eine
große Zahl höchſt günſtiger Gutachten von Sach
verſtändigen entgegenzuhalten. Wir meinen, daß
Weinkennern der Strötkerſche Wein ſchon deshalb
widerlich ſchmecken muß, weil er fo billig iſt. Ob
nun die Weingroßhandlung Grün ihrem Konkurrenten
den Todesſtoß gegeben hat, muß die Zukunft lehren.
Die Strötkerſchen Kunden ſetzen ſich zum größten Theile
aus den mittleren und niederen Ständen zuſammen,
wenn nun Herr Grün wirklich das Ziel im Auge
gehabt hat, das Publikum vor Täuſchung zu bewahren,
ſo wollen wir ihn hiermit höflichſt erſuchen, unter
ſeinen Weinonkels Umſchau zu halten, nach einem der
eiumal die Margarine und die Wurſtwaaren in den
Buttergeſchäften welche eine äußerſt widerliches Ausſehen
zur Schau tragen auf ſeine Eigenſchaften unterſuchen
läßt. Wir wollen ihm dabei gern beiſtehen.

Als Blutlüge ſtellt das Volksblatt“ die
Beſchuldigung des Judenthums hin. Den Sozial
demokraten ſcheint das unaufhörliche Verlangen der
Antiſemiten Klarheit in die Ritualmorde zu ſchaffen,
unbequem und gefährlich zu werden, zumal der Blut
mord in Konitz wieder den Juden zufällt und erwieſen
iſt. Da die Mörder entkommen ſind, ſo glaubt die
rothe Preſſe dem Judenthum keinen größeren Gefallen
leiſten zu können als, dem verſeuchten rothen Geſindel
Judenliebe zu predigen und Haß gegen Antiſemiten zu
ſäen. Uns ſoll es recht ſein, aber, das ſteht feſt,
daß es nicht mehr zu lange dauert, das Mittelſtand

Der Kampf der „Halleſchen Reform“
iſt ein außerordentlich ſchwerer, Feinde ringsum! Wer ſich offen als Freund der „Halleſchen Reform“ bekennt, iſt, ebenſo wie wir, mancherlei Anfeindungen durch
Juda und Genoſſen ausgeſetzt.
ſtehen.
gerückt werden.

Das Judenthum weiß, daß wir fürchterlich gegen ſeinen Einfluß kämpfen, daher ſeine Feindſchaft gegen uns und alle, die zu uns
Die Vorgänge der jüngſten Zeit zeigen wieder deutlich, wie unbedingt nothwendig es iſt, daß die dunklen Wege des Judenthums ſtets in das rechte Licht

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der ſcheußliche Mord in Konitz wieder einer jener jüdiſchen Blutmorde iſt, deren ſchon ſo viele ungeſühnt geblieben
ſind. Die jüdiſche und judenfreundliche Preſſe ſchweigt ſich natürlich darüber aus.
Nachricht gebracht, daß „die Bevölkerung in Konitz ſich in größter Aufregung befindet und geneigt iſt, den Juden die Schuld zuzuſchreiben.“

Die Juden will keiner in die Sache hineinziehen! Nur ſpärlich wird die
Wir aber werden

nicht ablaſſen, die Wahrheit zu verbreiten. Und wenn es gilt, dem Judenthume die Larve vom Geſicht zu reißen, ſo werden wir in erſter Reihe ſtehen. Wir
wollen unſer deutſches Volk aufklären, damit durch den Volkswillen unſere Staatsmachthaber zu einem Vorgehen gegen Juden, Judengenoſſen und ihre Umtriebe
gezwungen werden.i Deutſche Männer und Prauen,
unterſtützt uns in unſerem Kampf! Werbet neue Leſer für die „Halleſche Reform“, damit unſer Mahnruf in alle Kreiſe unſerer Bevölkerung

i dringe! Der Macht des Judenthums müſſen wir Deutſche einmüthig und thatkräftig entgegentreten, daher vorwärts im Kampfe für des deutſchen Volkes
e

e

e

Recht! t Redaktion und Verlag der „Halleſchen Reform.“
Excelſior. 6) Damen ſollen eine Lenkſtange verlangen,
deren Griff in der Höhe des Kugelkopfes liegt. 7) Man
beachte, daß die Pedale nicht zu niedrig liegen, da ſie
ſonſt bei ſcharfen Curven den Boden berühren und
Stürze herbeiführen.

Saccharin kein Erſatz für Zucker. Die Fabrikanten
künſtlicher Süßſtoffe, wie des Saccharins, Zuckerins,
Dulcins und dergleichen, welche ihre Erzeugniſſe als
Erſatz für den Zucker anpreiſen, ſtellen ſich in offenen
Widerſpruch mit der Wahrheit, da dieſe künſtlichen
Süßſtoffe nur den Geſchmack des Zuckers beſitzen, aber
keineswegs deſſen Nährwerth. Ja, es kann von einem
Nährwerth bei denſelben überhaupt nicht die Rede ſein.
So kann es denn auch nicht befremden, daß die meiſten
europäiſchen Staaten es verboten haben, das Saccharin
als Lebensmittel in den Handel zu bringen. Das
deutſche Reichsgeſetz vom I. Oktober 1898 verbietet
die Verwendung von Saccharin vorerſt nur zur gewerbs
mäßigen Herſtellung von Bier, Wein c. Aber die
Reichsregierung wird auf die Dauer gleichfalls nicht umhin
können, den Verkauf von Saccharin und ähnlichen
Süßſtoffen lediglich auf die Apotheken zu beſchränken.

Dienſtboten, Herrſchaft und Polizei. Es giebt
eine große Zahl „Herrſchaften“, die ihre Dienſtboten
als minderwertige Menſchen betrachten und glauben,
ſie auch danach behandeln zu dürfen. Es beſteht wohl
eine Geſindeordnung, damit iſt es aber ebenſo beſtellt
wie mit den anderen Geſetzen, daß nur der Recht
bekommt, der Anſehen genießt und Geld hat. Die
Geſindeordnung regelt u. A. das Kündigungesrecht,
woran ſich aber leider viele Herrſchaften nicht kehren
und ihre Dienſtboten einfach an die Luft ſetzen und
zwar ohne rechtlichen Grund. Wollten wir alle zu
unſerer Kenntniß gelangenden Streitfälle hier anführen,
ſo würde eine Nummer dazu nicht hinreichen. Daß
unſer Tadel berechtigt iſt, ſollen unſere Leſer ſelbſt be
urtheilen. Bei einem Arzt ſteht ein älteres Mädchen

ſich zu verhalten habe, genüge nicht. Für das Mädchen
war der Prozeß verloren doch erklärte der Vertreter
des Doktors, der Herr wolle ihr freiwillig etwas geben.
Das Etwas iſt aber noch nicht gekommen wird und
wohl für immer ausbleiben! Jn der Achtung war
der Herr Doctor in den Augen des Richters wohl
geſtiegen, aber das Mädchen ſtraft ihn mit Verachtung.

Hiernach wäre es wohl angebracht, den Vorſtehern
der PolizeiReviere eine genaue Weiſung über ihre
Pflicht in ſolchen Fällen zu geben.

Kürzlich erklärte ein Privatdozent vor Gericht,
welchen ein Kindermädchen um 16 Mk. Lohn verklagt
hatte, er habe das Mädchen auf ein Jahr feſt gemiethet,
was dasſelbe beſtreitet und der Herr „Doctor“ wird
nächſtens ſeine Behauptung beeiden und das Mädchen
rutſcht herunter bekommt nichts bezahlt, aber zwei
Rechtsanwälte und Gerichtskoſten. Wir ſind leider
dahin gekommen, daß das freie Wort nicht gehalten
wird, darum ſoll man zur Verſicht alle Vereinbarungen
ſchriftlich abſchließzen.

Jhre Reclame war übertrieben. Die Firma
Gebr. Strötker hatte ihrem Wein eine Bezeichnung,
wie „Feiner alter Portwein“ c. beigelegt, das war
nicht recht und der Strafrichter hat die Strenge des
Geſetzes angewendet. Tauſende von Leuten haben die
Weine gekauft und waren voll und ganz befriedigt,
denn die Weine entſprechen in Güte und Beſchaffenheit
den Preiſen. Der Rieſenabſatz, den St. erzielte, ver
anlaßte den Weingroßhändler Grün, einige Flaſchen
Wein unterſuchen zu laſſen. Das Ergebniß führte
zur Anklage wegen unlauteren Wettbewerb. Jn der
Verhandlung wurde nun noch hervorgehoben, die St.
Weine ſeien Verſchnittweine, dieſe hätten widerlich ge
ſchmeckt, es ſei ein ſchauderhaftes Gemiſch, deshalb
ſei auch der Preis von 85 Pfg. für die Flaſche zu
hoch. Das Gericht nahm an, die Angeklagten hätten
gewußt, daß ſie ſchauderhaftes Zeug verkauften.

und Arbeiterſtand vom Judenthum zu Boden getreten
wird.

Aus Nah und Fern.
Jn Folge der ungeheuren engliſchen Verluſte in

Transvaal herrſcht in England großer Mangel an
Offizieren Jn ſeinen Nöthen nimmt man daher
Zuflucht zu den Studenten, die wenn ſie körperlich
tauglich ſind, ohne jede militäriſche Ausbildung oder
Prüfung einfach zu Officieren ernannt werden.
Das ſind gerade die Richtigen, um dem Verzweiflungs
kampf der Buren zu widerſtehen.

Frankreich. Gekränkte Unſchuld. Oberſt
leutnant Picquart und Joſeph Reinach haben das
Blatt „Echo de Paris“ wegen eines Artikels, worin
ſie zu wiederholten Malen als Verräther hingeſtellt
wurden, gerichtlich belangt. Der Prozeß iſt auf den
23. Mai anberaumt worden. Labori wird im Namen
der Kläger einen ſehr bedeutenden Schadenerſatz fordern.

Da können ſie ja noch ein gutes Geſchäft machen.
Frankreich. Bekanntlich wurde im vergangenen

Jahre der franz. Oberſtleutnant Klobb in Afrika
von einem übergeſchnappten Leutnant ermordet. Für
die Wittwe des Ermordeten legten die Dreyfüsler im
„Figaro“ eine Sammlung an, die 30,000 Fres. ein
brachte und ſie populär machen ſollte. Die Wittwe
lehnte aber das Geld mit größter Entſchiedenheit ab,
weil ſie gegen die Verächter und Verleumder der
Armee nicht verpflichtet ſein will. Darauf hat der
„Figaro“ die Summe für die Kinder des Ermordeten
deponirt, aber auch das lehnte Madame Klobb ab
und will ev. gerichtliche Hilfe anrufen, um für die
Zukunft vor den „Figaro“Juden ſicher zu ſein. Alle
Hochachtung vor dieſer Frau! Wie ſchmählich ſtehen
ihr gegenüber die deutſchen Frauen da, welche die
ſauer verdienten Groſchen ihrer Ehemänner regelmäßig



Ninder- nd Daehfiseh-
Gonfection.

Jackets für junge Mädchen
im Alter von 13--16 Jahren,

schwarze und farbig, flotte schöne Facons
2.59, 3.50., 4.00, 5.00. 600 dis 25.00 Mark.
Kinder-Jackets, Kinder- Mäntel und

Jacken-Costume in allen Grössen, für jedes Alter passend,
am Lager.

Theodor Rühlemann,

a. n J

Oberhemden
nach Maaß

e liefertin Sauberster

1 Ausführung
Cravy alten handschuhe,

1 Unterzeuge
in Ppima-Waape.

Kemmler
n tstr.

Brreeen-eiel be ten
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter- Posamenten, Strumpfwaaren, Möbel, Spiegel und Polsterwaar en

zeuge etc. Tricotagen, Wollwaare S inig netn Vereinigte TischlermeisterKl. Steinstrasse 6.W. F. Wollmen, Fgegründet 1769. Reinicke Andag
Gr. Ulrichstrasse 4 u 5, Möbelmagazin.W. Schü itz, Gr. KIausstrasse 40, Nahe am Jlarkt.

a e PachtEr. Ulriohstr. 24, e e G Schaible,See e Srosss Steinstrasse 84. ar. Märkerstrasse 26.Trnang e s rohe a n. Nützen. S Speeialität- Trieotagen, Strümpfe Möbolfabrik mit Dampft beirieb und Lager.

a Alexander Blaur, hRcderhoid Müller, Leipzigerstrasse 99. Tapeten und Linoleum.
Inhb. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42. LTapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,

h e Geschätt besteht seit 1853.Gebr. A. H. Coesch G. e
Schulstrasse 3.

Petzsohe Oelkers re urienetr e eLeipzigerstrasse 14, e Sewrme, Spazier-Stöcke, Pächer.

Damenhüte und Putzartikel,

Kurz-, Galanterie- u. Spiel waaren,
Louise 6Göta S o e e 7 c 77eng S e e e P. eLeipzigerstrasse 90, ePapierwaaren.

Paul Buschhbesek,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei.

Schuhwaaren.

Emil König, Robert
Schmeerstrasse 27. Leipzigerstrasse 17.

alle a. S., Schmeerstrasse
Größte Auswahl in Damen und Kinder-Corſetts

Lonfrmanden-Dofsetts in allen Preislagen Gesundheits-borsetts, Aeform-Borsetts von 3,50 Mark an

UmſtandsCorſetts, Geradehalter, Leibbinden,
ärztlich empfohlen, langjährig bewährte Syſteme

Brüsseler Corsetten Marke P. D. 6rossapfige Deuheiten.
Anferfigung nach Maass fär jeden Körperbau innerhalb 6 Stunden).

hygiea- (holzwolle-) Binden, à z. Packet 55 Pfg.e Allein- hapfmann's öesundheitsbinde à I d. Packet 65, 75 Pfg. von 5 dutzd. an Preisermässigung
e Aerkauf Marwede's Moosbinden, à Packet 75 Pfg.

Reſte m Steuer

Saghen, ſowie

Teſtamente, Verträge,
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

Schröder,

Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

50 Mrk. Belohnung
ſind demjenigen ſicher, der den Aufent
haltsort des Buchhändlers Albert

Schliewen anzeigt. Off. unt. T. 80.
Exped. der Zeitung.

Waschbare Binden, à Skäck 50, 75 Pfg. 6äptel, zo, 50, 200, 300, 500 Pfg.
Kindhausers heibbindencorsett, 6urtcorsetts für starke damen.
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Wilhelm Neus, Hoflieferant, Geeeee 21.n2t Wege 30. Steter Eingang von RNenheiten in Dameunkleiderſtoffen aller Art.
Zur Confirmation Umhänge und Jackets von 6 Mrk. an.
Schwarze, reinwollene Kleiderſtoffe von 1 Mk. an p. Mtr.

FrühjahrsUmhänge und Jackets in allen Größen und Preislagen

Möbel Habrik mit Dampfbetrieb

Gebr. Kroppenstädt
Gr. Märkerſtr. 4. Halle a. S.

Als besonders preiswerthe Specialität offeriren nachstehende

Zum Umzug
empfehle ich:

Linoleum- e
Teppiche in

Gr. Märkerſtr. 4.
Iinoleum-

S r pro a.
T Sepue und 2 Fauteuils Mr. 260

in prima gewebten Plüschen Mk. 280-300.
Die Polsterung ist sehr exakt und sauber ausgeführt, an Materialien werden stets gutes feines und

grobes Werg, Rossbaarauflage, sowie prima gekapselte Sprungfedern benutzt

Geſchmackvolle und chice Ausführung wirdNeueſte Muſter.
zugeſichert.

Grossartige Auswahl in yielen Formen und Farben stets auf Lager.

Unsern ueuen, sehr reich illustrirten

Möbel Pracht-Gataloq
für Bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen

mit den billigsten n und vielen gediegenen Zeichnungen sehr preiswerther und gangbarer
Zimmer- Einrichtungen stellen wir unserer werthen Kundschaft sowi Interessenten sehr gern zur Verfügung
und belieben Sie denselben gratis abzufordern.

Linoleum-

Linoleum-

Iänoleum zum Auslegen
ganz. Zimmer.

HugoNehab
Nachf.,e für Gummiwaaren,

Wachsluch und Linolenm.
27. Gr. Ulrichſtr. 27.

Pa. Preisselheeren,
beſte rein verleſene Wagare, mit u
ohne Zucker, auch in 10- und 20-Pfd.

Eimern und eentnerweiſe.
Pa. Heidelbeeren,

naturell, ohne Zucker, Pfd. 30 Pfg.
ff. v. vſr Senf- und Pfeffergurken.

ff. Eſſiggurken, rothe Rüben.Alle Sorten eingem. Früchte in Dof.,
1 Pfd.Doſe v. 50 Pfg., 2 Pfd. v. 90 Pfg. an.

ff. Stangen- I. Sohnittsparge,

junge Erbsen, Leipziger Allerlei.
Wachs- und Brechbohnen

offerirt äußerſt billig
Gust. Friedrich, Bärgasse.

Specialgeschäft für feine Wurst- und
Fleischwaaren

Wilhelm Nietsch jun.,
Geiststrasse 17 empfiehlt Fernsprecher [152

eine grosses Auswahl von Aufschnitt für die feine Tafel
in verſchiedenen Preislagen,

auf Wunſch beſtens garnirt.
Versandt zu jeder 5eit nach allen Sktadkkheilen.

Rechtzeitige Bestellung, besonders Sonntags erwünseht,
Reichhaltiges Lager in:

Delikatessen und Conserven.
Cervelatwurst à Pfd. 1,20 Mark. Cervelatwurst à Pfd. 1,60 Mark.
Cervelatwurst à Pf. 140 Mark. Cervelatwurst à Pfd. 1,80 Mark.

Pucker ist ein Nahrungsmittel.
Die künstlichen Süssstoffe (Saccharin, Zuchkerin,

Crystallose u. a. m.) werden aus Theer nhergestellt und
besitzen keinen Nährwerth.

Gr. Klaus- ünl Gr. Klaus-Str. 26. h Str. 26.r

empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in nur gediegenen

E SsSchuihwaaren Z.
zu billigen Preiſen.

Beſtellungen nach Maaß
ſowie alle Reparaturen werden gut und prompt ausgeführt.Nur eigene FabriKate. I

DeS

O S
s

9 Jo g. Gardinen und Stores
A. S in engliſch Tüll und geſticktem Tüllſpachtel creme u. weiß.

S Snachtel-Kanten und Spachfel-Zug-
gardinenM in weiß, ereme und roth.

Neinſold Srunberg

V zu Zuggardinen u. Rouleaux.

alle a. S.
CLeipaigerstrasgse 2l,

Gardinen-BRester
zu 1 bis 3 Fenſter paſſend,

zu bedeutend ermässigtem Preis,

uawwogg 3139 an

s

WeSNielm ſeue Honleterant Halle a 8, 0r. Senet 80 n
nfertg. Nneh Maass unt. Bürgsohaft f. gut. Sita.

n e c J
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Beilage örn „Hallelchen Keform“.
Nr. 14. Halle a. S., den 7. April 1900. 7. Jahrgang.

zum Juden tragen und ſo an der Verjudung Deutſch
lands die Hauptſchuld haben. Dieſen gebührt ein

kräftiges „Pfui Teufel e(5 Aſien. Es fiel allgemein auf, daß, als bei
Aden der deutſche Dampfer „General“ von engliſchen
Kriegsſchiffen aufgebracht und in den Hafen geſchleppt
wurde, der deutſche Konſul ſich um die An-
gelegenheit nicht im Mindeſten kümmerte Der
Abg. Liebermann v. Sonnenberg brachte die Sache im
Reichstag zur Sprache. Nunmehr läßt ſich die Kuh
haut alſo vernehmen: „Herr Schmuck, der deutſche
Konſul in Aden, iſt ein Kaufmann, aber kein Berufs
konſul er iſt in Hamburg geboren und war bis vor
wenigen Jahren deutſcher Unterthan, fand aber, daß
er, als großer Kaufmann in Aden, von ſeiner deutſchen
Unterthanenſchaft gar keinen Nutzen habe und
wurde deshalb engliſcher Unterthan. Er hatte eine
Engländerin zur Frau, und er iſt ſelber durch und
durch engliſch geſinnt. Es kann Wunder nehmen, daß
Deutſchland au einem ſo hochwichtigen Ort wie Aden,
deſſen Bedeutung man in Europa, aus Unkenntniß der
Verhältniſſe ganz unterſchätzt, keinen deutſchen Berufs
konſul hat.“ Die Kuhhaut verſchweigt, daß Herr
Schmuck, der vom Hauſe aus Schmock heißt, ein
koſcherer Jüd iſt, und die Juden wechſeln bekanntlich
die Nationalität, wie andere Leute das Hemd, je nach
dem das Geſchäft es erheiſcht, wie es ja auch Leute
giebt, die das eigne Vaterland begeifern, wenn ſie
dafür aus einem gewiſſen Reptilienfond bezahlt wurden.

A Gen Himmelſchreien die Greuel desSchächtens,
und zwar ſo laut und vernehmlich, daß ſelbſt Herr
Dr. B. Wagner, Chefredakteur des freiſinnigen Ham
burger „G.-A.“, in einem langen Artikel dagegen
auftritt. Einleitend wird aus dem „Handbuche der
Fleiſchbeſchau“ von Dr. med. Rob. Oſtertag mit Recht
hervorgehoben, daß bei der Schlachtung der Tod raſch
und mit Vermeidung unnöthiger Qualen herbeigeführt
werden ſoll. Weiter ſagt dann der Artikelſchreiber:
„Als zweckmäßigſte und der Humanität am meiſten
Rechnung tragende Schlachtmethoden müſſen diejenigen
bezeichnet werden bei denen der Blutentziehung eine
Betäubung voraus geht. Tötung durch Ausblutung
ohne Betäubung iſt auch das jüdiſche Schächten.
Seitens der Juden wird das Schächten der zum Ge
nufſe beſtimmten Thiere als unerläßlich durch das
moſaiſche Geſetz vorgeſchrieben oder doch zum mindeſtens
durch rabbiniſche Ueberlieferung (Talmud) geboten be
trachtet. Jedes rituelle Verſehen bei der Schächtung
macht das Thier für den Genuß unbrauchbar (nebelah).
Wir geſtehen offen ein, daß wir einer religiöſen Vor
ſchrift, wenn ſie gegen die elementarſten Sittlichkeits
grundſätze der ziviliſierten Menſchheit verſtieße, keinerlei
Anrecht auf Duldung durch den Staat zuerkennen
würden. Iſt das Schächten wirklich eine verabſcheuens
werthe Grauſamkeit, ſo hat der Staat keinerlei
Verpflichtung, es aus Gründen falſch ver
ſtandener Duldſamkeit zu geſtatten. Jn der
Schweiz, wie in Sachſen iſt denn auch das Schächten
„lediglich aus Erwägung der auch den Thierſchutz um
fafſſenden Moral“ verboten. Aber iſt das Schächten
wirklich eine beſonders grauſame Schlachtmethode?
Unzweifelhaft iſt es quälender für das Thier, als die
Schlachtung mit vorangegangener Betäubung. Das zu
ſchächtende Thier wird gefeſſelt, niedergelegt, Kopf und
Hals ſeitswärts gedreht und dann in drei raſch auf
einanderfolgenden Zügen mit einem haarſcharfen langen
Meſſer der Hals bis nahe an die Wirbelſäule durch
geſchnitten. Jn Hamburg iſt das Schächten erlaubt,
und es beſtehen außer den jüdiſchrituellen auch polizei
liche Vorſchriften, die dem Schächten jede nicht unbe
dingt mit dem Zwecke dieſer Methode verbundene
Grauſamkeit nehmen ſollen. Es iſt Vorſchrift, daß
dem zu ſchächtenden Tiere die Beine zu feſſeln ſind und
das Thier durch eine ſinnreiche Vorrichtung ſodann
umzulegen iſt. Der Schächter ſoll unmittelbar bereit
ſtehen, um ſofort nach der Niederlegung den Schächt
ſchnitt auszuführen. Anſtatt deſſen erlebt man oft,
daß man die etwas umſtändlichere Manipulation des
Niederlegens verſchmäht und das Thier in der roheſten
Weiſe durch Ringeln des Schwanzes und Umwerfen
zu Boden bringt, das nothdürftig gefeſſelte Thier noch
fünf bis zehn Minuten am Boden zappeln läßt, und
dann erſt die Schächtung vornimmt. Natürlich weiß
das Thier inſtinktiv, daß ihm etwas Furchtbares be
vorſteht, wenn es in der mit Blutgeruch erfüllten
Halle am Boden liegt. Warum alſo die unnöthige
Grauſamkeit das Thier eher niederzulegen, als bis der
Schächter, der vielleicht noch an anderen Stellen zu
thun hat, bereit ſteht

Erfurt. Jm Schöffengericht wurde der früher im
ReichshallenTheater angeſtellte Kapellmeiſter Moſes
Silberſtein wegen Unterſchlagung, dem Eigenthümer
des Theaters gegenüber, zu 14 Tagen Gefängniß ver

urtheilt.
Namen „Martin Stein“.

Wie und warum ehrt man Juden? Hierüber
ſchreibt uns ein Freund: „Es war im Jahre 1895
als ich mich in der Ferienkolonie in Kolberg befand.
Unſer Leben war grade nicht zu beneiden, denn die
freie Zeit die wir hatten, mußten wir mit Singen und
Marſchieren ausfüllen; dann wurde eine Abtheilung
gewählt, welche Schmuck, wie Blumen, Moos c. holen
mußten. Und wollen Sie auch wiſſen wozu? Nun
einfach dazu, weil wir Beſuch von einem Juden be
kamen. Endlich kam der große Augenblick. Nachdem
wir auf die Bedeutung dieſes Augenblickes hingewieſen
waren, begann das Feſt. Mit Fackeln und Geſang
wurde ein Umzug veranſtaltet. Dann wurde eine
Rede zu Ehren dieſes Juden gehalten, nach deren
Beendigung wir laut rufen mußten „Der ehrenwerthe
Herr ſoll leben Hoch, Hoch, Hoch!!! Ein langes und
glückliches Leben ſei ihm beſchieden.“ Und das alles
weshalb Weil dieſer Monſieur ein paar Mille
zum Bau eines Hauſes für die Ferienkolonie gegeben
hatte. Hätte dies ein Deutſcher gethan, ſo würde
kein Hahn nach ihm gekräht haben, ja der Deutſche
ſelbſt würde kein Aufſehen von ſeinen Geſchenk gemacht
haben.“

So erkauft ſich der Jude Ehre und Anſehen.

Sittenbilder aus der jüdiſchen
Finanzariſtokratie.

Der alte Bleichröder begründete in geſchickter
Anlehnung an Bismarcks politiſche Erfolge ſeinen
Reichthum und den Ruf ſeines Bankhauſes. Obwohl
erblindet, hat er ihn bis an ſein Ende zu bewahren
gewußt. Daran hinderten auch die immer dringlicher
werdenden Mahnrufe eines DieſtDaber nicht, der
Klarheit über gewiſſe Börſengeſchäfte verlangte. Selbſt
als die Affäre Kroner die Oeffentlichkeit beſchäftigte,
gelang es nicht, trotz allgemeinſter Entrüſtung ein
Einſchreiten des Staatsanwalts, an dem es ſonſt nicht
mangelt, zu erreichen.

Bleichröder hat zwar halb erblindet, aber doch
in Amt und Würden ſein Leben ungehindert beſchloſſen
Seine Söhne haben ſein Erbe angetreten.

Von dem einen derſelben weiß eine ſoeben erſchienene
Broſchüre Dinge zu melden, welche ihn als würdigen
Nachfolger ſeines Vaters erſcheinen laſſen. „Herr
von Blankhorſt. Original-Enthüllungen aus dem
Leben eines FinanzAriſtokraten“ betitelt ſich eine
Broſchüre, welche uns vorliegt.

Sie enthält nicht nur Einblicke in das reiche Liebes
leben des Herrn Barons (u. A. Verhältniſſe mit
jungen Chriſtenmädchen von 14—-15 Jahren!
mit Ehefrauen uſw.) ſondern auch recht ſonderbare ge
ſchäftliche Vorkommniſſe, die einem Ariſtokraten und
ehemaligen Offizier nicht gut anſtehen. Beſonders die
Art, wie er einen ehemaligen Angeſtellten, der 16
Jahre im Dienſte des Hauſes Breichröder ſtand, ab
fertigte, iſt wenig nobel. Für die Stttengeſchichte
intereſſant iſt die Broſchüre. Auch für die Lex Heinze
liefert ſie Stoff. Man leſe z. B. folgenden Satz (S.
34) Die Anzahl der Briefe, in denen Mädchen und
Frauen ihren Körper ſelbſt dem Millionär anbieten,
in der Hoffnung, für dieſen oder jenen Zweck Geld
dadurch zu erwerben, iſt fabelhaft. Es geſchieht dies
theils verblümt, theils ziemlich unverblümt.“

Die Broſchüre iſt eine Fundgrube für Jnter
eſſenten der Lex Heinze. Wir werden auf
dieſelbe noch zurückkommen, beſonders auf die intereſſanten

Kapitel von verſchwundenen jungen Mädchen der
Proceß Sternberg ſteht nicht vereinzelt. Vorläufig
wünſchen wir der Broſchüre recht viel Verbreitung.
Sie zeigt die Finanz-Ariſtokratie im ſchönſten
Lichte.

Jüdiſche Toleranz.
Da die Juden ſich doch ſtets für das vor Allen

auserwählte Muſtervolk, das Lieblingsvolk des Herrn,
ihre Religion für die vollkommenſte der Welt halten,
ſind ſie dank dieſer Ueberſchätzung ihres eigenen Werthes
außerordentlich empfindlich gegen den leiſeſten Tadel.
Die ſchonendſte Kritik ihrer Gebräuche und Sitten gilt
ihnen für Hochverrath, eine ſolche Aeußerung wird
möglichſt ſofort dem Staatsanwalt oder der Regierung
als ein verabſcheuenswerthes, ſtrafwürdiges Verbrechen
denunziert. Während ſie ſelbſt im höchſten Grade
intolerant ſind, jammern ſie bei jeder Gelegenheit über
Mangel an Toleranz bei andern.

Darum ſagt mit Recht Dühring: „Wenn die
Juden von Duldung reden, wollen ſie im Grunde nur
ſich ſelbſt geduldet wiſſen die von ihnen verlangte
Toleranz iſt nichts als Freiheit für die Jntoleranz
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Derſelbe firmirte früher unter dem ſchönen des Judenſtammes.“ Für ſich verlangen ſie die Freiheit,
reden und ſchreiben zu dürfen, wie es ihnen gefällt
Gegen die Polizei fühlen ſie die größte Abneigung;
ſobald aber jemand das geringſte gegen den ſchäbigſten
Juden man denke an die Pückler- Verſammlungen
(Beſchlagnahme der Staatsb.Ztg.) zu unternehmen
oder zu ſagen wagt, rufen alle Stammesgenoſſen des
ſelben, die ſich irgend in der Nähe befinden oder von
der Sache hören, mit ohrenbetäubendem Geſchrei:
Polizei! Polizei!

Den trefflichſten Beweis für die Jntoleranz der
Juden liefert ihr eigener Stammesgenoſſe, der Jude
Sittenfeld, welcher in der Monatsſchrift „Die Ge
ſellſchaft“ vor Jahren einen Aufſatz unter dem Pſeudo-
nym „Conrad Aberti“ betitelt „Judenthum und An-
tiſemitismus“ veröffentlichte worin folgender Paſſus
vorkommt:

„Eine der gefährlichſten, ſpezifiſch jüdiſchen Eigen
ſchaften aber iſt die brutale, geradezu barbariſche Un
duldſamkeit wieder ein ſeltſamer Widerſpruch
bei einem Stamme, der jeden Augenblick nach Duldung
ſchreit. Eine ſchlimmere Tyrannei kann nicht geübt
werden, als ſie die jüdiſche Clique übt. Von jener
Achtung für die Anſichten die Perſon des Gegners
ſelbſt bei energiſcher Bekämpfung wie man ſie zum

Theil bei den Germanen, ganz beſonders aber bei den
Romanen (Jtalienern) findet, ift bei den Juden nie
die Rede. Wer es wagt der jüdiſchen Clique entgegen
zutreten, den verſucht dieſe unverweigerlich mit viehiſcher
Brutalität niederzutreten. Und es iſt noch ein großer
Unterſchied zwiſchen Unduldſamkeit des Germanen und
des Juden. Jener bekämpft den Gegner im offenen,
ehrlichen Kampfe, er ruft gegen den Geiſt vor allem
wieder den Geiſt in die Schranken. Der Jude ſucht
aber ſeinen Gegner auf geiſtigem Gebiet meiſt zu ver
nichten, indem er ihm den materiellen Boden entzgzieht,
ſeine bürgerliche Exiſtenz untergräbt, oder indem er
die Exiſtenz und die Beſtrebungen ſeines Gegners ſo
viel als möglich zu verheimlichen, dieſe zu belügen
ſucht, indem er den Andersgeſinnten einfach verleugnet.
Die niederträchtigſte aller Kampfarten, das Tot-
ſchweigen ift ſpezifiſch jüdiſch. Als Gegner im
ſocialen ſowie im geiſtigen Kampfe bedient ſich der
Jude mit Vorliebe der niedrigſten Mittel, weil er weiß,
daß der germaniſche Chriſt lieber den Kampf aufgiebt,
als ihm auf das Gebiet der Gemeinheit folgt.“

Das iſt durchaus unſre Anſicht. Bei ſolcher Ge
ſinnung und Handlungsweiſe der Juden iſt es Pflicht
für jeden Nichtjuden, gegen die unverſchämte Jntoleranz
energiſch Front zu machen undſich nicht durch das Schreien
nach Toleranz und die Klagen über ungerechte Ver-
folgung irre machen zu laſſen. Nein, heraus auf den
Kampfplatz, deutſches Volk, die Schlafmütze von den
Ohren gezogen, Front gemacht gegen das internationale
Judenthum, gegen die Macht des goldenen Kalbes, ehe
es zu ſpät iſt! Es iſt wahrlich die höchſte Zeit, daß
wir uns auf unſer Volksthum beſinnen; alſo vorwärts,
ſchließt euch zuſammen im Deutſchen Volksbund“,
der Einzelne vermag aichts. Geſchloſſen ſind wir eine
Macht, mit der die Gegner rechnen müſſen. Darum
thue ein jeder ſeine Schuldigkeit, trage ein jeder ſein
Scherflein bei zum Brechen der Judenmacht und es
wird tagen. Andernfalls bleibt das Dichterwort wahr

„Der Jude ringt uns unter ew'ger Klage
Liſtig das Heft aus ungeſchickter Hand!“ E.

England und die Wörſe
Die engliſche Kriegsanleihe von 35 Millionen Pfd.

Sterling iſt ſeitens der Börſe ſofort, nicht nur in
London mit Eifer gezeichnet worden. Kein Wunder.
Die Börſenjuden wiſſen genau, daß der Krieg nur
ihnen zugute kommt.

Während die Jobber auf dieſe Weiſe die engliſche
Kriegskaſſe füllen und ſelbſt in Deutſchland Abnehmer
für engliſche Anleihen werben, verhält ſich dieſe Ge
ſellſchaft auffallend kühl gegen die deutſchen Reichs
anleihen, deren Kurs zur Zeit geſunken iſt.

Die Abſicht iſt klar. Die Börſenräuberbande will
dem deutſchen Reiche klar machen daß es ohne ihre
Hilfe nicht geht. Während die engliſche Kriegsanleihe
mit Aufgeld verkauft wird, drückt die Börſe auf die
deutſchen Papiere, um uns deutlich zu zeigen, was
ihre Gunſt vermag.

Sie glaubt um ſo eher ihren Zweck zu erreichen,
als die bevorſtehende Flottenvorlage neue Reichsanleihen
nöthig zu machen ſcheint. Dieſen günſtigen Augen-
blick will das Großkapital benutzen um Deutſchland
tributpflichtig zu machen.

Bereits droht die Judenpreſſe mit der Ungnade
der Börſe, eine Frechheit ſonder gleichen.

Werden ſich die deutſchen Regierungen einſchüchtern
laſſen
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Die Zukunft wird es zeigen, wie weit wir unab
Noch haben wir für den Noth

fall ein unabhängiges nationales Kapital das gewiß
bereit ſein wird, falls die Börſe wieder einmal wie im
Jahre 1870 verſagt, einzuſpringen und dem Reiche die willenlos dem Börſenkapital ausliefern.

Vor dem goldenen Kalb brauchen

hängig geblieben ſind.

Mittel zu leihen.
wir uns noch lange nicht zu beugen.

Bezeichnend genug iſt freilich das Benehmen der
Börſe, es zeigt wieder einmal, daß der Teufel Mammon
unaufhörlich ſeine böſen Anſchläge ins Werk ſetzt.

Doch ſind wir Deutſche noch ein großes Volk kein
kleines, wie das in den Krallen des Satans Börſe

die Mahnung richten, angeſichts der großen Aufgaben,
welche die Flottenvorlage erfordert, feſtzuhalten an
der Deckung durch die kapitalkräftigen Kreiſe und ſich
nicht zu Maſſenanleihen verleiten zu laſſen, welche uns

Dr. B.

die Preſſe Unterftützung, welche hauptſächlich eine Unterhaltungs-
litteratur der niedrigſten Sorte bietet.
Angehender Radler. Von den deutſchen Pneumatics
iſt der Excelſior-Reifen der Beſte und den engliſchen an Halt-
barkeit, Dichtigkeit und Elaſticität überlegen.

ſich windende arme Burenvolk und wir werden Sie dieſe aber niemand hören.
wiſſen uns der Anſchläge zu erwehren, ſeien ſie auch
noch ſo fein erdacht.

An die geſetzgebenden Faktoren aber möchten wir

Briefkaſten.
Salzmünde. Wenn Sie bisher mit dem Strötker' ſchen

Weine zufrieden waren, ſo kaufen Sie ruhig weiter. Die Sache in Rechnung.
ging zu weit, Jhrer Anſicht über die Beweggründe ſtimmen wir
völlig bei. Jhre Kraftausdrücke ſind wohl berechtigt, laſſen

A. F. Unſere Anſicht iſt die, die Kluft zwiſchen der be
ſitzenden ünd ärmeren Klaſſe wird immer größer. Der Stolz
der „Reichen“ entfremdet dieſe immer mehr, an dem Geſchick
des Mittelſtandes Antheil zu nehmen. Sie finden auch durch

J Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Druckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe

Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform.
Anterberg (am Stadttheater).

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit
dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

Auch unterlaſſe kein

Offene
Kauſteute.

Für uns. Getreidegeschuft suchen
er 1. Juli, ev. früher, einen Buch-

halter. Goldschmidt Stern, Halber-
stadt.

Correspondent. Off. m. Bild. F.
A. Palck, Zwickau i. S.

Lagsrist, aus der äth. Oel- und
Essenzbr welcher die Fabrikation
leiten Kann, gesucht. Oscar Müller,
Altenburg S.-A.

Detail-Reisender f. eingef. Touren.
Paul Wieck, Hettstedt, Manuf., Con-
fection u. Posamenten.

Buchhalter u. flott. Correspondent,
d. franz. u. engl. Sprache mächtig,
mögl. Stenogr. Off. m. Bild u. An-
spr. Dreyse Collenbusch, Züändhüt-
chen- u. Munitionsfabrik, Sömmerda

Für uns. kaufm. Contor suchen wir
zu sofortigem Antritt einen jüngeren
Mann als Correspondenten, möglichst

m. Branchek. Act.-Ges. vorm. Gust.
Krebs, Halle a. S.

Ein in Bankgesch. geübter u. m.
d. Effecten-Gesch. vertr. Handlungs-
gehilfe wird f. ein Bankinstitut zum
bald. Antr. zu engagiren ges. An-
fangsgeh. 1800 Off. werden
sub 2. 4087 an die Expedition des
Leipziger Tageblattes erbeten.

Für die Möbelstoff-, Teppich und
Portieren Abth. wird ein durchaus
tüchtiger. in der Branche unbedingt
erf. Verkäufer f. sof. ges. Retlect.
wollen Off. unt. Salairangabe u. Zeug-
nissabschr. m. Photographie richten
an Robert Bernhardt, Manufactur-,
Modew. u. Confect.-Haus, Dresden-A.

Für uns. Contor suchen wir einen
jungen Mann mit schöner Handschrift
für statistische Arbeiten und bitten
um Offerten mit Angabe der Gehalts-
ansprüche. Vereinigte Bautzener
Papierfabriken.

Ein jung. Mann m. gut. Handsehr.
f. leicht. Gomptoirarb. zum möglichst
sofortigen Antritt ges. Off. m. Zeug-
nissabschr. und Gehaltsanspr. an die
Actienbrauerei Neustadt- Magdeburg

Jung. Kaufmann m. gut. Handschr.,
welcher der Stenographie mächtig,
findet Stellung. Schriftl. Meldungen
an die Schloss- u. Neumühle, Eilen-
burg.

Provisions-Reisencior ges. gegen
Spesenzuschuss und Provision. Der-
selbe muss bei Galanterie-, Kurz- u.
Lederwaarengesch. eingeführt sein.
Offerten mit Referenzen uud Angabe
der Tour erbeten unter U. 3296
an Rudolt Mosse, Halle a. S.

Suche p. sof. f. mein Uhren-Engr.-
Geschaft einen tüchtigen u. zuverläss.
Buchalter. Es wollen sich nur ganz
pertecte und selbstständige Arbeiter
mit nur Ia Zeugnissen sohriftlich
melden. Septimius Dietrich, Leiprig,
Pfaffendorfer Str. 20, III.

ceorrrreeenerer

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Gärtner u. Iäger, verb., kinderl.
Off. m. Anspr. unt. W. E. 444 an
Haasenstein Vogler, Magdeburg.

Fofmeister, verb., in mittl. Jahr.
für 1. Mai ges. Zeugnissabschrift.
u. Gehaltsansprüche an Loch, Rttg.
Denstedt bei Weimar.

Gartner, Ied., mit Erfahrung im
Gemüsebau, Obstbaumzucht u., wenn
möglich, in Bienengzucht auf Domäne
Schäſerhof b Nienburg, Weser.

Werkführer und Gehilfen.
Zur Verwaltg. ein. umfangreichen

Magazins, sowie zum Auszahlen der
Tagelöhner wird p. sof. ein gewissen-
hafter, streng solider, zuverl. u. im
Rechnen bew. Beamter ges. Gute
Handschrift erford. Geh. 1800 A.
Stellung dauernd. Bewerb., die in
Zurkerf. u. Landwirthsch. thätig ge-
wesen u. gute Zeugn. aufw. Können,
erh. den Vorz. Selbstgeschriebene
Anerbieten unt. W. L. 450 an
Haasenstein Vogler, A.-G., Mag
deburg, erbeten.

Expeclient, der mit Anwaltssachen
vertr. ist, eine schöne fliessende
Handschr. besitzt u. flott stenogr.
Kkann, ges für sof. od. I. Mai. An-
gebote wit Gehaltsanspr. unt. S. V.
832 an den „Invalidendank“, Leipzig.

Chemiker-Fabrikleiter-Gesuch. Für
Fabrik Aether. Oele u. Essengen
wird für 1. Juli in der Branche er-
fahrener Herr gesucht, der auch Be-
scheid in der Herstellung von Frucht-
u. Limonadenessenzen, sowie Farben
z. Genusszwecken. weiss Ausführliche
Offert. unt. V. 947 an Haasenstein
Vogler, A. G., Leipzig. Discretion
verbürgt.

Wiegemeſster-Gesuch. Pür unsere
Fabrikwaage von ca. 20,000 Otr.
Rüben täglich wird ein tüchtiger
Wiegemeister zum baldigen Antritt
für dauernd gesucht. Bewerber,
welche nachweislich gleiche Stellung

Zufriedenstellend bekleidet haben und
sichere Rechner sind, wollen sich
unter Einreichung ihrer Zeugnissab-
schriften melden. Handwerker, na-
mentlich Zimmerleute werden bevor-
zugt. Zuckerf. Wallwitz m. b. H.
Wallwitz (Saalkreis).

Wir suchen 2. baldigen Bintritt,
spätest. 2. 1. Juli, einen jüng. mit
Montage und Werkstattbetrieb gut
vertr. Maschinenmeister. Unverb.
Reflectanten, welche auf längere Zeit
sich verpflichten, werden bevorzugt.-
Geh. zunächst 2100 A. mit jährlich
100 A. Aufbesserung bis 2400 A.
fr. Wohn. Feuerung, Licht u. Garten.
Selbstgeseh. Offerten mit Lebenslauf
Zeugnissabschr., Bild an d. Zucker-
fabrik Jülich.

Stellen aller Berufszweige,
Grubensteiger mögl. i. Salzbergw.

erf. Meld. m. Anspr. an General-
Director Wietel, Vienenburg, Vienen-
burger Kalisalzwerk.

2 bis 3 Holzmaler für dauernd.
Reisegeld 10 A. vergütet n. einem
Jahre. Rhein. Westf. Dampf-Möbel-
tabrik, Essen (Ruhbr-Rüttenscheid).

Verlademeister sof. Braunschwei-
gische Maschinenbauanstalt, Braun-
schweig.

Wir suchen 2. sot. Antritt od. für
I. Juli d. J. einen Zzuverlässigen
energischenBetriehsaufseher, welcher
eine Schicht selbst. zu führen hat.
Handwerker werden bevorz. Reflec-
tanten belieben Abschrift ihrer Zeugn.
und Angabe d. Gehaltsanspr. an uns
einzusenden. Zuckerfabrik Zeitz m.
beschr. Haft. zu Zeitz, Prov. Sachsen.

Woerkführer für Gas- und Wasser-
Installation, im Verkehr mit d. Kund-
schaft bewandert, bald. gesucht. Off.
unter U. o. 3294 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

Techniker zur selbst. Leitung e.
grossen Gas- u. Wasser-Installations-
geschäftes, im Verkehr mit feiner
Kundschaft firm, wird gesucht. Off.
mit Lebenslauf u. Zeugnissen, auch
Gehaltsansprüchen unt. U. p. 3295
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Locomobi Heizer, der Schlosser
gelernt, wird sof. gesucht. Abschrift
der Zeugnisse mit Lohnanspruch s.
einzusenden an Brauerei Lohbberg,
Sondershausen.

Einige tüchtige Tischler stellt ein
J. Graeger, Bernburg

Mehrere in Wagenlackirung tücht.
Lackirer finden bei mir dauernde
Stellung. Mittheilung über Lobn-
ansprüche und Zeugnissabschriften
erbittet Paul Kathe, Hofwagen-
fabrikant, Braunschweig.

Schreiber mit guter latein. Hand-
schrift sofort gesucht. Mit Sehrift-
proben meld. bei O. Herm. Serbe,
Leipzig Windmählenstr. 45, II.

Einen geprüften tieizer mit besten
Zeugnissen suchen zum bald. Antritt
Sonntag PFranke, Mechanische
Schuhfabrik, Delitzsch.

Ich suche 2. 1. Juli eine JIungfer
perfect im Schneidern u. im Nahen
und Flicken geübt. Frau Amtsrath
Henneberg, Wasserleben a. Harz.

Kincergärtnsrin, welche schneidern
Kann, zum 15. Mai für zwei Kinder
(41 u. 3 9.) ges. von Frau Rechts-
anwalt Lange, Salzwedel.

Emil

e Gardinen
Stores

Vitragen
große Auswahl ſchöner neuer Muſter

so Wie

Congreß und Ronul.Stoßfr
weiss und oréme, glatt und gestreift,

empfiehlt zu villigsten Preisen

öschel
Gr. Ulrichſtraße 52.
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